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2 GEDANKEN DES PFARRERS

J a, so ist es halt, da kann man nix machen, 
selbst schuld …“
Die Kirche in unserem Land auf einer rasan-

ten Talfahrt – zahlenmäßig. In der Großstadt Wien 
nur noch 21 %, die als Religionsbekenntnis angeben: 
römisch-katholisch. Und in Kottingbrunn? Etwa 36 % 

der Bewohnerinnen und Bewoh-
ner sind römisch-katholisch. Vor 
40 Jahren waren es 80 %.

Eine rasante Talfahrt auch in 
unserer Gemeinde. „Ja, so ist es halt 
… leider …“

Am Aschermittwoch, heuer 
am 18. Februar 2026, hat die Fasten-
zeit, die österliche Bußzeit, begon-
nen – Zeit zum Überlegen, Nach-

zudenken, mein Leben zu überdenken: Wo ist eine 
Korrektur notwendig, wo einen Neubeginn wagen? 
Es geht auf Ostern zu, auf neues Leben, auf die Aufer-
stehung.

Die Karwoche beginnt mit dem Palmsonntag – 
Jesus Christ Superstar – ein triumphaler Einzug in 
Jerusalem. Es spitzt sich zu. Für einige ist Jesus ein 
Störfaktor. Der Kreuzweg – die Kreuzigung Jesu am 
Karfreitag – Karsamstag: Jesus entlastet, Grabesruhe 
– Ostern bahnt sich an – neues Leben, Auferstehung. 
Der Stein vor dem Grab kann die Auferstehung nicht 
aufhalten.

„Herr Pfarrer, das fromme Gesäusel, ich kann’s 
nicht hören, ich leg das Pfarrblatt weg …“ – Schade!

Es stimmt: Die Kirche unseres Landes, auch in 
unserer Gemeinde, ist auf rasanter Talfahrt. Nichts 
schönreden, nichts kaschieren … Die Talfahrt ist 

eine Herausforderung. Bleibe ich am Tiefpunkt und 
rede davon, wie es einmal war – damals, ja damals, 
die vollen Kirchen, die Traditionen und Bräuche? 
Oder – Menschen, du, ich, wir miteinander – trauen 
wir uns, miteinander an der Osterkirche zu bauen? 
An der Kirche zu bauen, wo zu erleben, zu erfahren 
ist vom auferstandenen, vom lebendigen Jesus, von 
seinem Geist, seiner Gesinnung. Auch heute noch le-
bendig, von seinem Geist in der Osterkirche spürbar, 
erlebbar, ganz in dieser Welt, in diesem Leben – nicht 
darüber oder isoliert, zurückgezogen aus dieser Welt.

Die Osterkirche – die Gemeinschaft der Chris-
ten, die die Botschaft des lebendigen Jesus in unsere 
Zeit übersetzen. Was ich damit meine?

Wir leben in einer wortgewaltigen Zeit. Schwa-
che, leise Stimmen werden nicht wahrgenommen, 
über sie wird hinweggeredet. Die Osterkirche ver-
sucht, gut zu hören und Anwältin der schwachen, 
leisen Stimmen zu sein – zum Beispiel in irgendeinem 
Verein: Mitglieder, die nie zu Wort kommen – „Sag 
du bitte etwas, wie denkst du darüber?“

Wir leben in einer Zeit, in der Freund-Feind- 
Bilder aufgebaut, konstruiert werden, Schuldige ge-
sucht und gefunden werden. Zum Beispiel: die Mos-
lems, die Sozialschmarotzer, die Arbeitsscheuen, die 
Tachinierer … Die Osterkirche baut Freund-Feind- 
Bilder ab und versucht, den einzelnen Menschen und 
seine persönliche Geschichte zu verstehen.

Wir leben in einer Zeit, in der so viele „verkabelt“ 
sind, so kommunizieren – aber die direkte Kommuni-
kation, face to face, das Reden miteinander, einander 
ins Gesicht schauen, kommt sehr oft zu kurz. Die Oster-
kirche hat nichts gegen die verschiedenen Kommuni-
kationsformen, ermutigt aber trotzdem, einander im-
mer wieder ins Gesicht zu schauen und direkt mitei-
nander zu kommunizieren.

Die wachsende Kluft zwischen wohlhabenden 
und weniger privilegierten Bevölkerungsgruppen er-
schwert zunehmend das tägliche Leben für viele 
Menschen. Die Osterkirche engagiert sich dafür, die 
Bedeutung der Bitte „Unser tägliches Brot gib uns 
heute“ praktisch umzusetzen. Als Caritas-Kirche be-
trachtet die Osterkirche Armut nicht als Makel, son-
dern als gesellschaftliche Herausforderung.

Wir leben in einer Zeit, in der Frauen in der Kirche 
erleben: bis hierhin und nicht weiter. Die Aufgabe 
etwa als Diakon oder als Priester – ein No-Go. Verhei-
ratete Priester – ausnahmsweise, aber im Normalfall 
ist der Zölibat noch immer Voraussetzung. Die Oster-
kirche betet nicht nur um mehr geistliche Berufun-
gen, sie macht es möglich, dass – unabhängig von 
Geschlecht bzw. Stand – Menschen, die berufen sind, 
dieser Berufung nachkommen.

Wir leben in einer Zeit, in der für die Gesund-
heit in unserem Land sehr viel geschieht. Den sterben-
den, schwerkranken Menschen steht unsere Gesell-
schaft oft hilfl os gegenüber. Die Osterkirche ist im-
mer Lebensbegleiterin – das heißt auch in schwerer 

Liebe
Kottingbrunnerinnen,
liebe Kottingbrunner!

Walter Reichel, 
Pfarrer
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Gottesdienste
• Sonntagmessen: 7.30 und 9.30 Uhr

10.30 Uhr für Kinder und junge Leute
• Samstag Vorabendmesse: 18.00 Uhr

Wir feiern auch an jedem Wochentag Gottesdienst. 
Am Montag meist eine Abendmesse, Dienstag und 
Donnerstag Abend einen Wortgottesdienst mit Kom-
munionfeier, am Mittwoch ist Rosenkranz in der 
Schutzmantelkapelle, am Freitag Frühmesse. Wenn 
ein Begräbnis mit Auferstehungsmesse ist, entfällt 
der Wochentagsgottesdienst an diesem Tag.

Öffnungszeiten Pfarrbüro
• Dienstag 7.30–11.30 Uhr
• Donnerstag 8.30–11.30 Uhr 

 und 16.00–18.00 Uhr
• Samstag von 8.00 bis 12.00 Uhr ist das Pfarr-

büro besetzt.
• Montag bis Freitag ist bis 14.00 Uhr Fr. Annett 

Borisch telefonisch erreichbar, sie leitet alle Ange-
legenheiten verlässlich weiter.

• Montag ab 17.00 Uhr ist Pfarrer Walter Reichel 
sicher im Pfarrhaus zu erreichen.

Sollten Sie telefonisch niemanden erreichen, sprechen 
Sie bitte auf den Anrufbeantworter, er wird täglich 
mehrmals abgehört.

Taufen:
 1. Februar Raphael FISCHER
 1. Februar Luisa Marie POPOVITS

Wir bitten Gott um seinen Schutz und Segen für die 
Neugetauften und ihre Angehörigen.

Die Eiserne Hochzeit 
feierten:

   Erika und Josef Chlebecek

Wir beten für 
unsere Verstorbenen:

 18. Jänner Josef HÖLLER
 24. Jänner Margarethe “Margit” LACKNER
 31. Jänner Marianne HAAS
 2. Februar Hedwig PÜHRINGER  

Wir vertrauen darauf, dass unsere Verstorbenen jetzt 
bei Gott Leben in Fülle erfahren und teilnehmen dürfen 
am Festmahl im himmlischen Jerusalem.
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Studio für ganzheitliche Bewegung
Personal Training - Kurse - 

Gerätetraining - Studiovermietung
Mag. Carla Gößeringer 

2542 Kottingbrunn, Hauptstr. 51 
office@carlabewegt.at 
Tel. 0650 - 62 11 791
www.carlabewegt.at

Du bist so alt, wie Deine Wirbelsäule  
beweglich ist. (Joseph Pilates)www.garten-lechner.at 

Gartengestaltung Lechner
Brücklgasse 4, 2542 Kottingbrunn

Tel.: 0676/ 40 48 238

Automatische Bewässerungsanlagen
Bewässerungssteuerung 
mit Bluetooth/Wi-Fi per Handy-App
Rasenneuanlage
Baum- und Sträucherschnitt
Gartenpflege ganzjährig
Obstbaumschnitt
Obstbaumspritzungen

pp

Wi-Fi

Bluet
ooth

Wi-Fi
Bluetooth

„Mir tut das Kreuz so weh, es 
ist ein Kreuz mit dem Kreuz …“
Kreuzwegandachten in der Fastenzeit

J a, das stimmt.“ – Es geht allerdings nicht nur 
um das körperliche Kreuzweh.
In der österlichen Bußzeit, der Fastenzeit, 

erinnern wir uns an Jesus, der zum Tod am Kreuz 
verurteilt wurde, der sein Kreuz auf Golgotha, der 
Hinrichtungsstätte, schleppen musste und der am 
Karfreitag am Kreuz starb. Wir denken an all die 
Menschen, die es im Leben – aus welchen Gründen 
auch immer – schwer haben und ein Kreuz ertragen 
müssen.

In der Fastenzeit beten wir in unserer Pfarrkir-
che abends um 18.00 Uhr den Kreuzweg:

Dienstag: 24. Februar, 3. März, 10. März, 24. März
Donnerstag: 26. Februar, 5. März, 12. März, 19. März, 
26. März

Am Karfreitag, 3. April 2026, um 15.00 Uhr – zur 
Todesstunde Jesu – sind alle zum Kreuzweg eingeladen.

Am Sonntag, 22. März 2026, sind alle zum Kreuz-
weg des Seelsorgeraums eingeladen. Wir beginnen 
den Kreuzweg um 16.00 Uhr bei unserer Kottingbrun-
ner Pfarrkirche.

In Gosau – Gosau in 
Oberösterreich
Sonntag, 19. bis Samstag, 25. Juli 2026 · 
Sommerlager

H euer fi ndet das Ferienlager von 19. bis 25. Juli 
2026 statt. Kinder und Jugendliche sind 
herzlich eingeladen, mit dabei zu sein. Ein 

Betreuerteam sorgt dafür, dass im Ferienlager nie-
mandem fad ist und sich alle wohlfühlen.

Im Pfarrbüro und in der Sakristei gibt es ein In-
formations- und Anmeldeblatt. Spätestens bis 14. Juni 
2026 ist die Anmeldung in der Pfarre abzugeben.

3RÜCKBLICKE

Krankheit und wenn sich das zeitliche Leben dem 
Ende zuneigt.

Der menschgewordene, gekreuzigte und aufer-
standene Jesus fordert uns dazu auf, gemeinsam eine 
Osterkirche zu sein. Davon bin ich überzeugt – es ist 
einfach notwendig und heilsam für die Welt und das 
Leben. Probieren wir’s miteinander – da in unserer 
Gemeinde, dort, wo wir leben.

In diesem Sinn allen ein gesegnetes, frohes Osterfest 
und den Mut, miteinander an der Osterkirche zu 
bauen.

WALTER REICHEL, PFARRER

A m Freitag, dem 13. Februar, feierte der 
Seelsorgeraum „An den Auen“ im Dom in 
Wr. Neustadt mit Erzbischof Grünwidl die 

Messfeier mit. Danach gab es im Bildungshaus St. Bern-
hard eine Agape und ein kurzes Treff en mit Erzbischof 
Grünwidl.

A m 25. Jänner feierten wir unseren Pfarr -
f aschings-Brunch im Pfarrzentrum. Neben 
süßen und pikanten Köstlichkeiten wurden 

wir vom Magier Toni Rei bestens unterhalten.

Spaß und Zauber
beim Pfarrfasching

Messfeier 
im Dom Wr.Neustadt

M
h
G

Foto: Achatius-Redaktion

Foto: Achatius-Redaktion
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Über die Planinis
und durch Geschichte – Blicke hinter die Fassade

Via Slavorum – 3. Teil:
Etappenziel Bled in Sicht

F azit: Wir haben uns gleich am ersten Tag – 
praktisch – nicht verirrt. Allerdings gab es 
dort unten zwei Hinweisschilder: eines groß 

und fett in eine Holztafel geschnitzt – dieser Rich-
tung sind wir gefolgt. Den Wegweiser hinter der Hüt-
te haben wir übersehen.

Die Umkehr war meine Entscheidung. Elisabeth 
ist auf Wegen in Stein und Fels defi nitiv nicht der 
ängstliche Typ. In mir jedoch walten Verantwortung, 
Respekt vor Unüberwindlichem und mein Motto: „Die 
Berge stehen in Millionen Jahren auch noch da.“ So 
kehrten wir um, zurück zur tief unten gelegenen Hütte 
mit den freundlichen Wirtsleuten und der wunder-
baren Jota-Suppe. Sie wissen schon: Kraut & Rüben …

Elisabeth: „Bin ich eine Pilgerin, nur weil ich ei-
nen bestimmten, unbekannten Wegabschnitt mit 
Traude gegangen bin? Oder weil ich – zwar sprachlos – 
dann aber den Weg zurück zur Hütte mit ihr gegangen 
bin? Ich sah überhaupt keine Gefahr … sie schon.“

Überrascht zeigt sich auch der freundliche Wirt: 
„Was, ihr seid wieder da?“ Es stellt sich dennoch als 
Glücksfall heraus: Er telefoniert für uns mit der ge-
planten nächsten Hütte, und wir bekommen am 
Abend nicht nur ein wunderbares, sauberes Schlafl a-
ger, sondern auch köstliche Verpfl egung.

Wir beschließen, den Tag mit einer Meditation 
unweit der Hütte in blühenden Almwiesen zwischen 
Karawanken und slowenischen Berggipfeln ausklin-
gen zu lassen. Dazu habe ich ausreichend Buchmate-
rial – spirituell-philosophisch Heiteres beziehungs-
weise Geschichtliches – im Rucksack mitgenommen. 
Sollte ich künftig reduzieren? Jedes Gramm zählt … 
nur was?

Am nächsten Morgen geht es auf dem „richtigen 
Weg“ weiter, und wir blicken erstaunt auf Schotter-
hänge und Steilhalden zurück, auf denen wir hinauf-
gestiegen waren – bis irgendwo dort oben bei der 
Felsnase mit Blick auf den See – die UMKEHR …

Nun marschieren wir gefahrlos – bis auf einen 
kleinen Abschnitt – über Almen, Planinis und Weide-
gründe durch ausgedehnte Wälder Richtung nächs-
ter Hütte. Laut Plan liegt ein langer Weg vor uns. Ex-
akt vor dem heftig über uns drohenden Gewitter er-
reichen wir nach mehr als acht Stunden die anvisier-
te Hütte. Inzwischen ist es – mitten im Juli 2025 – so 

kalt geworden, dass sogar der Kachelofen beheizt 
wird. An einen Pilgerwegabschluss wie am Vortag in 
freier Natur ist nicht zu denken. Es schüttet in Strö-
men.

Hinter uns liegt das Hochstuhl-Bergpanorama 
im Dunkeln. Wir verlagern unsere Pilger-Dank-Zeit 
in eine ruhige Ecke der Hütte. Der Wirt zeigt sich 
erstaunt – zugleich voller Verständnis.

Zur Überraschung bei diesem Sauwetter kehrt 
auch eine Wanderin in die Hütte ein – eine Frau mit 
einem Vogel an der Leine. Sie setzt den Vogel zum 
Kachelofen und bestellt sich ihr Essen. Wir sind baff  
… Zur Müdigkeit des Tages gesellt sich Bequemlich-
keit. Eigentlich wollten wir wissen, warum sie mit 
einem dressierten (?) Vogel auf ihrer Schulter unter-
wegs ist …

Ab dem nächsten Morgen geht es nun abwärts 
– in ein Talbecken Richtung Bled. Nach dem strömen-
den Regen ist der Weg schlammig. Der Wirt mahnt 

Foto: W. Bajzek
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APRIL
Mi

 1. Der Pfarrer besucht kranke und ältere Menschen daheim 
beziehungsweise in Pfl egeeinrichtungen

Do
 2. Gründonnerstag Feier des letzten Abendmahles – Beginn des Leidens Jesu am Ölberg

8.00 Uhr Morgenlob
8.30–9.30 Uhr Beichtgelegenheit

11.00 Uhr Ministrantenprobe – 11.45 Ratschenprobe – Ausgabe der Ratschen
15.30–16.30 Uhr Beichtgelegenheit bei einem Gastpriester

19.30 Uhr Festliche Eucharistiefeier vom letzten Abendmahl mit Fußwaschung –      
Übertragung des Allerheiligsten in die Sakramentenkapelle ins 
Pfarrzentrum – Agape – Anbetung in der Sakramentenkapelle

Fr
 3. Karfreitag Verurteilung Jesu – Kreuzweg – Todesstunde Jesu – Begräbnis Jesu – 

der Karfreitag ist ein strenger Fasttag
8.00 Uhr Morgenlob

8.30–9.30 Uhr Möglichkeit zur Beichte und Aussprache
11.00 Uhr Ministrantenprobe

15.00 Uhr Kreuzweg zur Todesstunde Jesu

15.30–16.30 Uhr Möglichkeit zur Beichte und Aussprache
19.30 Uhr Karfreitagsliturgie – Wortgottesdienst – große Fürbitten – 

Kreuzfeier – Grablegung

Sa
 4. Karsamstag Tag der Grabesruhe Jesu – Ostern bahnt sich an

8.00 Uhr Morgenlob
8.30–9.30 Uhr Möglichkeit zur Beichte und Aussprache

11.00 Uhr Ministrantenprobe
15.30–16.30 Uhr Möglichkeit zur Beichte und Aussprache

Tagsüber stille Anbetung in der Sakramentenkapelle
19.30 Uhr Osternachtsfeier – Lesegottesdienst – Segnung des Osterfeuers

bei der Pestsäule – Lichterfeier – Tauff eier – Eucharistiefeier – 
Auferstehungsprozession

So
 5. Ostersonntag Hochfest der Auferstehung Jesu

Sonntagsgottesdienstordnung – bei jedem Gottesdienst Segnung 
der Osterspeisen

nach der 10.30-Uhr-Messe Osterüberraschung
für Kinder und junge Leute

Mo
 6. Ostermontag

7.30 Uhr Frühmesse

8.15 Uhr Treff punkt beim Friedhof zum Emmausgang auf den Hafnerberg

16.00 Uhr Eucharistiefeier in der Wallfahrtskirche am Hafnerberg, 
anschließend gemütliches Beisammensein in Kleinmariazell 
beim Kirchenwirt

Wir freuen uns, die Kar- und Ostertage miteinander bei den Gottesdiensten zu feiern.
Der Pfarrgemeinderat zusammen mit dem Pfarrer wünscht allen ein gesegnetes und frohes Osterfest!
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MÄRZ
So

 29. Palmsonntag Einzug Jesu in Jerusalem
7.30 Uhr Frühmesse
9.30 Uhr Beginn der Palmsonntagsfeier bei der Pestsäule – Segnung der 

Palmzweige – Palmprozession in die Kirche – Eucharistiefeier
10.30 Uhr Palmsonntagsfeier für Kinder und junge Leute – Wir beginnen 

im Pfarrgarten.

Mo
 30. Der Pfarrer besucht kranke und ältere Menschen daheim 

beziehungsweise in Pfl egeeinrichtungen.

Di
 31. Der Pfarrer besucht kranke und ältere Menschen daheim 

beziehungsweise in Pfl egeeinrichtungen.

Die Kar- und Osterfesttage 2026
 in der Pfarre Kottingbrunn

  Spezialgebiet Portale aus Aluminium und Fenster aller Art 

PK Glas und Technik GmbH 
Schloß Kottingbrunn 
Schloß 2B, Top 5 
2542 Kottingbrunn 
Tel.: 02252/790097 
Fax: 02252/75898 
Mail: office@pkglasundtechnik.at 
www.PK-Glas-und-Technik.at 

Diese Ausgabe des „Achatius“ 
wurde mit Freude gestaltet von

G R A P H I K  D E S I G N

www.polychrom.at

Das neue Café im 

Tratschcafé GmbH | Schloß 9 | 2542 Kottingbrunn
02252/74383 9 
info@tratschcafe.at
www.tratschcafe.at

�

�
�

�

tratschcafé
genuss im schloss

Markowetztrakt
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Garten- und Landschaft sbau
Trindorfer

Gartengestaltung und Gartenrenovierung
Bewässerungsanlagen · Teichbau · Pfl asterarbeiten und 

Zaunherstellung · Baumfällungen und Baumpfl ege
Heckenschnitte und Pfl anzarbeiten

Planung, Angebotserstellung und Herstellung

Kottingbrunn · Tel. 02252 / 251 519 · Fax 02252 / 251 509

zur Vorsicht: große felsige Steine, rutschig, „nicht 
ausgesetzt“. Eine Direttissima, ähnlich einer ausge-
spülten Schlucht. Mitten am Wegrand liegt ein Stein 
mit blassen Buchstaben – ein einziges Wort: TRPITE 
– und eine Zahl.

Erst viel später, nachdem wir im Tal beim sma-
ragdgrünen Stausee angekommen sind – übrigens 
dem ersten Kraftwerk Sloweniens – und unter der 
von Partisanen im Sommer 1942 zerstörten Bahnbrü-
cke von Moste hindurchgehen, stehen wir in der 
Schlucht vor einem Mahnmal mit in Stein gemeißel-
ten Inschriften. Für jeden Einzelnen eine persönliche 
Gedenktafel. Eine strategisch wichtige Verbindung 
zwischen dem Balkan und dem Reich war für mehre-
re Wochen unterbrochen. Als Vergeltung erschossen 
die Besatzer 29 Geiseln. Der Stein weiter oben am 
Weg – ein Mahnmal der Partisanen: „Wir leiden.“

Eigentlich dachten wir nicht, dass ein auf der 
Karte so einfach eingezeichneter Weg sowohl tech-
nisch als auch menschlich so bewegende Erfahrun-
gen mit sich bringt. Wir sind müde – es ist bereits 
später Mittag – und planen, den Weg mit öff entli-
chen Verkehrsmitteln Richtung Bled zu verkürzen.

Wir entdecken ein kleines Dorfgeschäft mit an-
geschlossenem Café. Dort herrscht reges Miteinan-
der. In unsere Erkundigung in englischer Sprache bei 
der – wie sich herausstellt – „neutralen“ Chefi n des 
Ladens nach einer Busverbindung mischt sich zuneh-
mend eine kleine Gruppe älterer männlicher Dorfbe-
wohner ein. Die freundliche Chefi n bemüht sich nun 
auch auf Deutsch um bestmögliche Informationen. 
Das behagt einem Älteren sichtlich nicht. Er ist – so 
spüren wir – wütend auf alles, was mit dem Wort 
„Deutsch“ in Verbindung steht. Selbst als wir uns als 
Österreicherinnen auf dem Pilgerweg zu erkennen 
geben und die Chefi n dies ins Slowenische übersetzt, 
beruhigt er sich nicht wirklich.

Schlussendlich sind wir betroff en, welche Aus-
wirkungen ein Krieg noch Generationen später aus-
löst. Diese Erfahrung wird – in anderer Form – nicht 
die einzige bleiben.

Eine Busverbindung, die uns mehrere Stunden Geh-
zeit erspart hätte, gibt es praktisch nicht. So entschei-
den wir – mit kleinem Proviant und nach kurzer Pause: 
WIR GEHEN WEITER. Laut Plan sollte der Weg eher 
fl ach sein – wir befi nden uns ja in einem Talbecken. 
Laut Auskunft der durcheinander diskutierenden An-
wesenden: drei bis vier Stunden. Bled liegt auf der 
anderen, oberen Seite. Es folgen lange Straßenstücke.

Elisabeth: „Bei langen Straßenstücken ist mir 
das Gewicht meines Rucksacks besonders aufgefal-
len, und ich dachte mir: Was trage ich für unnützes 
Zeug mit mir herum? Viel zu viel! Umgelegt auf mei-
nen Lebensweg – auch hier trage ich noch immer un-
nützes Zeug mit mir. Es wäre wirklich an der Zeit, 
manches einfach abzuschütteln, damit es leichter 
wird. Vielleicht gelingt es mir mit jedem Schritt, den 
ich mache …“

Den durch Hitze und Staub langen Straßenhat-
scher bereichert kurz vor Bled noch eine Begegnung: 
Ein christlicher Pfadfi nder aus Belgien musste mit 
einem verletzten Arm eine Prüfung absolvieren – mit 
zwei Personen sein Brot teilen und nach den Beweg-
gründen unseres Weges fragen. Es war für beide Seiten 
eine Horizonterweiterung. Für uns waren es die letzten 
Meter vor dem Ziel Bled – für den 16-jährigen Bur-
schen der Start in eine ehrenamtliche Ausbildung.
Um 18 Uhr dieses Tages erreichten wir Bled. Oben.

Übrigens – die Frau mit dem Vogel … Der Zufall 
spielte an diesem Tag noch einmal Regie. Kurz nach 
dem Aufbruch am frühen Morgen begegneten wir ei-
nander nochmals. Diesmal hielten wir an – und sie 
erzählte uns ihre Geschichte mit der Taube. Eigentlich 
war nur eine kurze Pfl ege des verletzt gefundenen 
Vogels über den Winter geplant. Doch der Vogel weicht 
seit zwei Jahren nicht mehr von ihrer Schulter. Sie ist 
Bergsteigerin – und geht überall hinauf. Jetzt mit 
Taube an der Leine – sogar bis auf den Triglav.

Das Thema Vorurteile mitten auf dem Pilgerweg 
… und die Erkenntnis: Der Blick hinter die Fassade 
lohnt sich.

 
Fortsetzung folgt …

WALTRAUD BAJZEK�·�ELISABETH PASET



„Asinus stultus …“
„Carissima Laetitia …“

F ür Nichtlateiner übersetzt: „Blöder Esel 
…“ „Teuerste Laetitia …“
Zu meiner Zeit im alten Rom gab es 

nur zwei Kommunikationsmöglichkeiten: ent-
weder direkt von Angesicht zu Angesicht – face 
to face – oder quod scripsi, scripsi – für Nicht-
lateiner: „Was ich geschrieben habe, habe ich 
geschrieben.“

Nicht nur in Rom, eigentlich überall im 21. 
Jahrhundert, gerät die direkte Kommunikation 
– face to face, von Angesicht zu Angesicht – im-
mer mehr ins Hintertreff en.

Ich erinnere mich an eine Diskussion zwei-
er Spitzenpolitiker. Dabei forderte der eine sei-
nen Kontrahenten auf: „Schauen Sie mir bitte in 
die Augen, schauen Sie mich an …“

Im Gesicht der Gesprächspartnerin oder 
des Gesprächspartners ist so viel zu lesen: Trau-
er, Enttäuschung, Freude …

Schade, dass die Direktkommunikation im-
mer mehr ins Hintertreff en gerät.

DARÜBER WUNDERT SICH UND FINDET ES SCHADE
ACHATIUS
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Seniorenrunde 60+
A m Mittwoch, dem 5.11.2025, hielt EU-Ge-

meinderat Alfred Bader einen Vortrag zum 
Thema Europäische Union und 30 Jahre 

EU-Mitgliedschaft Österreichs.
Nach der Präsentation wurde zum Thema „30 

Jahre EU-Mitgliedschaft“ diskutiert. Es entstand eine 
angeregte Diskussion über die Wahrnehmungen, die 
die Teilnehmer in diesen 30 Jahren gemacht haben.

Vor 30 Jahren waren wir aufgefordert, über die 
EU-Mitgliedschaft Österreichs abzustimmen. Sind die 
positiven Erwartungen oder die negativen Befürch-
tungen eingetreten? Welche Erfahrungen hat jeder 
Einzelne gemacht? Was ist gut an der EU, und was 
sollte geändert oder verbessert werden?

Sowohl über die negativen als auch über die posi-
tiven Auswirkungen wurde angeregt diskutiert. Schluss-
endlich haben die positiven Wahrnehmungen über-
wogen, wiewohl es manches zu verbessern gäbe.

Irgendwie ist es mit der EU wie mit der Kirche:
Alles, was gut ist, wird als selbstverständlich wahrge-
nommen. Alles, was weniger gut ist, wird groß the-
matisiert und in der Öff entlichkeit negativ darge-
stellt.

Sowohl für die Kirche als auch für die Europäische 
Union gilt: Das GUTE weitermachen und das WENIGER 
GUTE verbessern. Dazu sind wir alle aufgerufen.

 ALFRED BADER · SONJA JOJART
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Wie wir gemeinsam 
die Vorbereitung 
der Erstkommunion 
erleben und gestalten

D ie Erstkommunion ist ein wichtiger Schritt 
im Glaubensleben eines Kindes. Sie stellt 
ein wichtiges Ereignis in der Vertiefung der 

Gemeinschaft (= Communio) der Christen dar.
Als Tischmütter begleiten wir die Kinder wäh-

rend der Erstkommunionsvorbereitung ein Stück auf 
ihrem Glaubensweg und helfen ihnen, den christli-
chen Glauben und die Bedeutung der Eucharistie al-
tersgerecht näher kennenzulernen.

Die gemeinsamen wöchentlichen Treff en sind 
abwechslungsreich gestaltet. Spielerische Elemente, 
Gespräche, kreatives Arbeiten und gemeinsames Fei-
ern stehen dabei im Mittelpunkt.

Besonders schön ist es zu sehen, wie Gemein-
schaft entsteht und die Kinder miteinander wachsen. 
Auch für uns selbst ist diese Zeit bereichernd, da wir 
den Glauben oft neu durch die Augen der Kinder er-
leben dürfen.

Wir sind froh und dankbar, dass wir diesen Weg 
mit den Kindern gehen und die gemeinsame Zeit mit 
ihnen erleben dürfen. Die Kirche darf sich über so 
tolle Kinder in ihrer Gemeinschaft freuen.

JOHANNA DALBAUER · HERTA KREUTER

Glaube 
an einen Gott verbindet

D as große Glaubensbekenntnis der Juden, 
Christen und Moslems heißt sinngemäß: 
Wir glauben an einen Gott!

Am 4. Fastensonntag, dem Sonntag Laetare (Lae-
tare heißt: „Freue dich“), sind alle zu einem gemein-
samen interkonfessionellen Gottesdienst in die Pfarr-
kirche von Schönau/Triesting eingeladen!

Juden, Christen und Moslems treff en sich am 
15. März 2026 um 16.00 Uhr in der Pfarrkirche Schönau.

Anschließend gibt es im Pfarrhaus eine kleine 
Stärkung.

Verzeihen – Versöhnung –
Neubeginn – Korrektur

V ergebung – Erleichterung – Entlastung …
Einige Schlagwörter, die kurz zusammen-
fassen, was das Bußsakrament bedeutet. 

Die persönliche Beichte, die Aussprache mit einem 
Menschen, zu dem ich Vertrauen habe – das kann 
auch ein Priester sein –, der mir zusagt, dass Gott ver-
gibt, verzeiht, dass Gott will, dass es mir gut geht, 
dass ich entlastet werde.

Alle sind herzlich zur Bußfeier am Freitag, 27. 
März 2026, um 18.30 Uhr ins Pfarrzentrum eingela-
den. Es besteht auch die Möglichkeit zur persönli-
chen Beichte bei einem Gastpriester.



8 AUS DER PFARRE

Einen Schritt
nach vorn …

S etzen Sie einen Schritt nach vorn, wenn 
Sie vor einiger Zeit aus der katholischen 
Kirche ausgetreten sind – aus welchen 

Gründen auch immer – und nun überlegen, wie-
der in die Kirche einzutreten. Ich lade Sie dazu 
herzlich ein.

Was ist dafür zu tun, was ist dafür nötig?
Melden Sie sich beim Pfarrer, wir vereinbaren ei-
nen Gesprächstermin (Tel. 02252/76216).

Wenn ich nicht im Pfarrhaus bin und Sie an-
rufen, sprechen Sie bitte einfach auf den Anrufbe-
antworter. Ich melde mich verlässlich bei Ihnen.

Zum Gespräch bringen Sie bitte Ihren Tauf-
schein mit.

24. Jänner 2026:

Erzbischof 
Josef Grünwidl 
zum Bischof geweiht

28. Jänner 2026: Erste Personalentschei-
dungen des neuen Erzbischofs
Als Stellvertreter und Generalvikar er-

nennt der Erzbischof den Pfarrer von Stockerau, 
Andreas Kaiser. Andreas Kaiser übernimmt dieses 
Amt mit 1. September 2026. Die Pfarre Stockerau 
wird ebenfalls mit 1. September neu besetzt.

Andreas Kaiser ist 53 Jahre alt. Am 23. Jänner 
2006 wurde er zum Priester geweiht, 2009 wurde er 
Pfarrer in 1130 Wien Ober St. Veit, danach Pfarrer 
von Stockerau.

Ich persönlich kenne Andreas Kaiser schon sehr 
lange. Die Familie Kaiser, wohnhaft in Reichenau, fei-
erte sehr oft in Ternitz den Kindergottesdienst um 
10.30 Uhr mit. Von Andreas leben eine Tante und ein 
Onkel in Ternitz. Ab 1975 war ich Kaplan in Ternitz. 
Am 4. November des vorigen Jahres hielten Andreas 
und ich in Ternitz das Begräbnis seines Onkels.

Zum Bischofsvikar für das Vikariat Süd ernannte 
der Erzbischof den Pfarrer von Perchtoldsdorf, Gieß-
hübl und Kaltenleutgeben, Dr. Richard Kager. Er ist 
seit 2023 Pfarrer von Perchtoldsdorf und Nachfolger 
von Erzbischof Josef Grünwidl in dieser Gemeinde. 
Auch als Bischofsvikar möchte er weiterhin Pfarrer 
dieser Gemeinde bleiben.

Richard Kager ist 57 Jahre alt. Zuvor war er Pfar-
rer von Schwadorf und zudem in mehreren anderen 
Gemeinden tätig. 2023 übernahm er die Pfarre 
Perchtoldsdorf.

Zum Vikariat Süd gehört das Industrieviertel in 
Niederösterreich.

Dass unser Erzbischof und sein Team mit Hilfe 
des Heiligen Geistes Mut für notwendige Schritte ei-
ner Kirchenreform haben, darum beten wir.

Dieser Wahltag 
ist kein Zahltag!

I m Frühjahr 2027 fi nden in unserer Erzdiözese 
die Pfarrgemeinderatswahlen statt.
Zusammen mit dem Pfarrer vor Ort – sofern 

es einen gibt, sonst auch ohne Pfarrer – sind die Pfarr-
gemeinderäte in vielerlei Hinsicht verantwortlich für 
das Leben in der Pfarre und für eine lebendige Kirche 
vor Ort.

Wir suchen Erwachsene und Jugendliche, die 
ihre Ideen für eine lebendige Gemeinde einbringen 
möchten – Pfarrgemeinderätinnen und Pfarrgemein-
deräte werden gesucht.

In den nächsten Pfarrblättern erhalten Sie wei-
tere Informationen. Haben Sie gute Ideen und Lust, 
diese umzusetzen? Dann sind Sie als Kandidatin oder 
Kandidat genau richtig!

9AUS DER PFARRE

Psalmen
persönlich entdecken

 Solange der Winter dauert/so lange liegt 
Schwermut in der Luft/

 Aber der Herr sorgt für Veränderung/er ist groß 
und gnädig.

 Leicht lässt er das Joch der Kälte erscheinen/
leicht das Klirren des Eises,

 denn er lässt in uns die Hoffnung wachsen/
dass wärmere Zeiten anstehen.

P salmen spielen im Judentum aber auch im 
Christentum eine große Rolle. Sonntag für 
Sonntag hören wir sie zwischen der ersten 

und der zweiten Lesung. Sie sind ein wichtiger Be-
standteil der Liturgie. In den Psalmen spiegeln sich 
menschliche Erfahrungen und Emotionen wider, von 
Klage und Trauer über Dank und Lobpreis.

Das Buch der Psalmen enthält Lieder, Klage-, 
Bitt-, Lob- und Dankpsalmen. Praktisch für jede Le-
benslage fi ndet sich ein Gebet. 

Ich mag diese Schriften sehr gerne, sind sie doch 
von feiner poetischer Feder verfasst und eine der 
wichtigsten Bücher der Bibel. 150 Gedichte, Lieder 
und Gebete fi nden sich dazu im Ersten Testament. 

Ich schreie zu dir, oh Herr/ der Schmerz der 
Trennung ist unerträglich.
Höre meinen Kummer/sieh meine Tränen,
trockne sie beizeiten, Herr/öffne mein Herz,
lasse es nicht versteinern/ich weiß, 
groß ist deine Liebe.
Zeige mir deine Gnade/aufatmen lass mich 
durch deine Güte.

Wie oft ist uns zum Jauchzen zumute? Oder kennen 
wir diesen Zustand gar nicht mehr? Empfi nden wir 
Freude? Wie äußerst sich das? Bewahren wir uns diese 
Momente. Klage und Trauer kommen ohnehin von 
allein. Gerade in diesen Momenten ist der Herr uns 
nahe.

Nutzen wir die Fastenzeit, um die Höhen und Tiefen 
des Lebens bewusst in Worte zu fassen, als neue Ver-
fasser_innen von ganz persönlichen Psalmen. 

Ich stelle mich nicht in die Reihe von König David, 
Moses oder andere Autoren von Psalmen. 
Aber es tut gut, Gefühlszustände als Dialog mit Gott 
zu bereden, im Gebet oder schriftlich. Versuchen wir es.

Ich streue mir Asche auf mein Haupt/sieh Herr,
ich bekenne.
schwach ist mein Wille/schwach die Stimme, 
um Unrecht einzuklagen.
Mehr und mehr gibst du mir Mut/mehr 
und mehr Stärke und Kraft,
denn du hältst deine Hand über mich/
führst mich und leitest mich
genau dorthin, wo die Quelle ist/
ihr Wasser erquickt und spült Zweifel hinweg.

GABRIELA ROSENKRANZ


